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^^^icdreiben eines französischen reformir- nen so interessanten Gegenstand dem Leser in 
ten Predigers ausLonden an die Herren dem vortheilhaftesten Gesichtspuncte zu zew 
Prediger der französischen Rircken zuAm- gen. Seine Beweise sind überzeugend und 
sterdam uni> dem Haag,nack der zweiten mit einen Feuer belebt, oas!in dm Schrissten 
Ausgabe, überseyt. I. l l . H l . Brief. Lau- der Alten häufiger; bey den Neyern aber 
sänne, l759. m 8 ? Bc gen. selten angetroftuwird. Die starke und affect-

Diese Briefe sind vorzuglich wert von al- volle Denkungsart, die hier durchgchends 
len denienigen gelesen zu werden, welche die hersicht, wird ieden, der nur nicht ganz ohne 
Kentniß uno Uebung der wahrm Religion Empfindung ist, in eine lebhafte'Rührung 
vor die wichtigste Pflicht ihrer Bestimmung versetzen Der erste Brief hat.den Satz zum 
haften Der Verfasser derselben besitzt alle Gegenstände : Daß der römische Hofund die 
hie Einsichten Pie darzu M r W t werpen ei- katholischen Mächte gleich nach ersolgterRe-



formation sich vorgenommen haben, diePro-
testanten gänzlich auszurotten. Die Bewei¬ 
se dazu werden aus der Geschichte Franz I. 
Heinrich I I , Franz I I , Karl X , Heinrich UI , 
ludwigXlIl)UNd X IV , Philipp I I , Ferdi¬ 
nand I I , :c. genommen. Der zweyte verdient 
eine besondere Aufmerksamkeit, er zeigt: daß 
die katolischen Fürsten nie eine erwünschte¬ 
re Gelegenheit zu Ausführung ihres schäd¬ 
lichen Plans gehabt haben, als in diesem Krie 
ge, den sie sich zu nutze macken wollen, um 
ihren 3wek zu erreichen. Der Drite hat die 
Erleuterung der Absicht und des Betragens 
des franzosischen Hofes in dem gegenwarti-
Kriege, zum Hauptinnhalt Die Gründlich¬ 
keit und Schönheit verspricht diesen Briefen 
den allgemeinen Beifal des Publici Wi r 
sehen mit begierigem Verlangen den folgen¬ 
den entgegen. Diese z H riefe kcstcn in 
Johann Jacob Rorns .Buckhandlung, 
4sgl. 

33ersuch einer kenntlichen Abscbllde-
rung des Anti-Mackiavells unserer Zei¬ 
ten in Leder s-Grö se von einem ^cblesi, 
scken Patrioten. B.eßlau, 1759. in 4 von 
z6 Seiten. 

I n diesem Versuche wird unser Anti Ma-
chiavell in semer wayren gegenwartigcn Ge¬ 
stalt von der innwendigen theoretischen)« nd 
auswendigen (praktischen) Sme betrachtet; 
oder es werden Auszüge aus dem politischen 
Werte Unsers grostn Friedrich gemacht, und 
Eeine Regierungsart damit verglich en 
Vor diejenigen, welche nicht Mühe ge-
nung haden den Antunachiavel im Zu^ 
ftmmmhange zu lesttl̂  oder dle hier ange-
sieltenVergleichungm selbst zu machen, wird 
gegenwartige Abhandlung lehrreich und 
brauchbar seyn Um diese Klasse von Lesern 
hat sich der MMMeschlesische Patriot sehr 

verdient gemacht, und er wird auch aller 
Wahrscheinlichkeit nach bey ihnen vielen Bei-
fal erhalten Aus dieser Absicht sind ohn¬ 
streitig die zwey M e l n , der Klavierspieler 
auf dem Thurme, und die Raupen und der 
Gärtnern Ende beigefügt worden. Da die¬ 
ser Versuch größtenteils m Beziehung aufdie 
ieziqen bewundernswürdigen Begebenheiten 
geschrieben istj, so gehörter mit zu dê  Sam-
lung derienigen Schriften, welche durch dea 
gcgenwartigeu Krieg siud veranlaßt worden. 
Aostet in Johann Jacob Rorns BuchF 
Handlung, 4 sgl. 

<)er rn Johann Gay Fabeln aus dem 
tkngliscken überftyt von Johann Franz 
von p.:lthen, B . 2i. L.dcs Rätiigl.hohen 
tr ibunals zu ivismar Fiskal und anwald^ 
und drr Rönigl Deutscken Geselscbaft zu 
Greifswald Mitglied. ̂ Hamburg und Leip¬ 
zigs bey Grund, und Holle, 1758. in 8. 
,2. Bogen. 

Die Fabelndes HerrnGay,einesvettrau-
ten Freundes von Pope undSwift,eines schö¬ 
nen Oeisics dessen Talente von seinen Lands¬ 
leuten mit einer beeifernden Bewunderung 
belohnt wurden, sind der Aufmerksamkeit der 
Liebhaber des feinen Geschmats würdig. 
Hageeorn, Geliert und Gleim haben diesen 
Dichter den Deutschen langst bekant gemacht. 
Der erste Theil begreift so wohl Fabeln m 
genau bejtimcer Bedeutung genommen, als 
auch vermischte Fabel>: und Erzehlungen von 
moralischen Inhalt. Der zweite faßt et? 
was gröstrre Stucke in sich, worinnen sehr 
wichtige politische Wahrheiten mit einer brit-
ttschen Frelheit vorgetragen werden Man 
wird m dellsi'ldm zo wol die westntlichen 
als zufälligen Schönyeiten dieser Arr von 
Gedichten antrefttl; einige wenige ausge^ 
nvmmen/. ln weichen die Thiere ziemilch 



weitläufig unb dogmatisch moralisiren. Ein 
unterscheidender Vorzug derselben ist das 
Yleue in der Erfindung. M a n darf nur 
die Fabel dcr Elephant und der Buchhänd¬ 
ler, welche vollkommen in äsopischer Laune 
geschrieben ; und der Haase und die vielen 
Freunde lesen, wenn man sich von dem Ge-
»lie des Verfassers einen Begrif machen wi l . 
Einigen Landmadchen wollen wir rathen, 
daß sie die izte Fabel des iten Theils ganz 
überschlugen. Die vorgesetzte Lebensbe¬ 
schreibung dieses Dichters ist lesenswurdig. 
Die Uebersetzung ist von eben dem Gehalt 
und Wert, als die welche Palthen von Thom¬ 
sons Iahrszeiten geliefert. Rostet in I < -
hann Zacov Rorns Buchhandlung, 6 sgl. 

Nackrickt-

3eben Gustav Adolphs des Grossen, 
RönigS von Schweden. Mi t Rupfern, 
aus dem Englischen des -Herrn N)al-
ther Harte, der N? N7. und Kanonici 
zu Windsor, üderseyt von Georg -Heins 
ricv :NartilU der M M . Mi t aller 
gnädigsten Privilegien. Leipzig,verlegts, 
Johann Gottsried D^ck. 1759-

Zu London ist vor wenig Wochen bey 
dem Buchhändler G. Hawkins folgendes 
Werk herausgekommen: I Ko ttitts>.^ ok 

8weäen, 8ir' ameä tke Lre^t. L^ tkc ke 
verSncl ^alcer lil rre. k̂ l A. l'Hs.on of 
^Vi (isos. Der gelehrte Herr Verfasser 
dieser Arbeit wurde schon in seinen jungem 
Jahren durch den Grafen vonPnerborow 
ermuntert, sich derselben zu unterziehen: 
allein der Mangel an zureichenden Nach-
richten, und an Bekanntschaft mit aus¬ 
wärtigen Geschichtschreibern, öffnete ihm 
gar bald die Augen. Er sahe ein, daß er 
derselben noch nicht gewachsen wäre, und 

legte sie deßwegen bey Seite. Da er hier¬ 
auf den Lord Stanhope auf seinen Reisen 
begleitete, und sich in Deutschland, sonders 
lich in Leipzig, geraume Feit aushielt, si> 
ließ er, bey stinen übrigen Beschafftigun-
gen, seine ganze Sorgfalt auf die Samm¬ 
lung aller Schriften und Umstände gerichtet 
seyn, welche zur Geschichte des Monarchen 
gehören, dessen Andenken hierdurch erneu¬ 
ert wird. Es gelung ihm auch sein Unter¬ 
nehmen, und erbrachte, außer dengedruk-
ten, noch eine Menge ungcdrukter Nach¬ 
richten zusammen, die ihn in den Stand 
setzten, dieses ansehnliche 2^erk zu lieferst. 
Er hat darinnen eine Chronologische Ord-
nung beobachtet, theils, weil er glaubt, 
daß sich in derselben alle Vorfälle besser vor¬ 
tragen , und mit einander verbmden liessen, 
thells weil ihm bey seinem Nachjuchen chro¬ 
nologische Tagebücher der Engländer und 
Schotten, die unter Gustav Adolph din i -
ten, in die Hände fielen, welche thm seine 
Arbeit nicht erleichterten, sondern auch Ge¬ 
legenheit gaben, manche Begebenheit ge¬ 
nauer und richtiger zu bestimmen, als man 
sie bishero gewußt hat. Durch eben diese 
Nachrichten lernte er sonderlich die dama¬ 
ligen Gesinnungen des Londner Hofs besser 
kennen. I n seinem Vortrag zeigt er eine 
angenehme und gründliche Deutlichkeit nebst 
einer grossen Freymüthigkeit, welcheihn an¬ 
treibt, selbst das nicht zu verschweigen,was 
seinem Helden und Hof eben leine Ehre zu 
machen scheint. Er zeigt die Quellen semer 
Nachrichten treulich an , und streut in hm 
beygefügten Anmerkungen auch die vornchm-
sien Lebenbumstande anderer hier vorkom¬ 
mender Personen mit ein. Das Werk selbst 
besteht aus 2 Banden, m groß 4. Der erste 
hat ^53 Seiten, ohne die Vorrede von 27, 
und die Abhandlung über dm Europäischen 
Kriegsstaat in: ersiea Tbeilöes 1^ . Jahrhun¬ 
derts, wonnnen die Sitten und Gewohnheit 



fen des damaligen 3ei.talters,hauptsachljch in 
Beziehung aus d eLebensgejcyichce Gustav H-
doipi)S,aeschrieben werden, weiche 4^^?. eln-
NlillMt. Der zweyte hat 350 S . woraus erjt-
zjch eln Adrlß nnd Tagebuch dieses Hrlegs, 
von t>eo RomgsAnkulisl in Deutschland an 
bis auf dle Schlacht bey nützen, zum bejjern 
Verstand der Prep groben Felozüge im ^zayr 
idzo, 16Z , i6zI , folgt, ^r lji oon elliem 
Eiigllschell oder^chottländischenOsflcier ver¬ 
fertigt, von oem <̂ )r Hane aber verdejjert uno 
vermehrt wvrden,uno macht vier Bo^en auö, 
wovon êde geltem 4 Coiumnen gespaltet lit, 
Welche 4Ueberschriften,numlich: Gultav.Tor-
qvalo de ConuHlül), WaUenzteln tc )̂ Schwer 
hljche Armeen all auorrn Onen,H<aylerliche 
Aruleen an andern Orten,jüyren. ^jwe^teus 
folgtem^nhung vou/ i V . welcher verschie-
delzeUrmnden enlt)all;uno elldlich emüiegljter 
von ? nno nnem yalben Bogen aus gejpaue-
JenColumnen Das Hlldln^Vujiav Aoo^phtz, 
von Mierevelden gemalt, mtd von A. Walter 
sehr sauber gestochen, ijt oeln Werk zur ^teroe 
vorgefttzt,in demselben aber noch derPlan von 
deuSchlachten beyLeipzig und ^zltzeu,uno von 
Hem Nebergang üoer oeu j:ecl),ln^leia)en Nei-
ne jiandtartenvon Pommern, von wachsen, 
von Fronten, und vom Ryelnjtrom ymzu 
gechan wordelt. 

Dieses Werk nun, welches einen so merk-
zvürolgen Kyeil de^ Geschichte uusers Vater--
lqndS enlhälc,und solgltch unsern wndsleuten 
Nicht gleichgültig seyu tann, lst man gesonnen, 
durch eine demsche Uedn'jetzung betauter 
zumachen: in welcher sich derUdersetzer'be-
siell;igen wird,nlcht nur eme rclne uno stießen-
de^chrelban zu brauchen/ondern aua) gewisi 

st orthographischeVchreibfehler ber deutsche« 
Oereeruno Per,oneninoerUrschrift(w. z .B. 
dle Endung auf barg, Sachfenlauenburg 
Mettlenourg, und s. f. stets 5"xe > ^ . 
>ve.Ker^, v̂lê ^ l^.idei^ , geschrieben wlrd) 
unö nach Befinden andere Dmge sorfallig 
zu verbe»lern Liacy einem gemachten Ue-
bcrsHlag joll dlese deutsche Ausgabe wlber 
zween >2uartbande, in glelch.r starke mit 
der Urschri,t, auslnachen, und mit saubern 
Lucern aus schönes uno großes Papier av-
gedructc werden. Auch das schone Bild-
mß ocs Lönigs, nebst den übrigen Planen 
und Landtanen soüen von einem gescyictren 
Hiulljiler auf das sauberste uachgejtochen, 
und dnn Werke beygrsügt wcrden, damit 
dl se deutsche Aus^^ve oer Englischen an 
Schonet nlchts nachgebe. Und um sie 
Freunden der Gkjchichle desto leichter in 
dle ^ianoe zu. liefern, ist man entschlafen 
hlcrbep den Weg der'« Pranumeranon zu 
wayml, und wt l l , von ietzt an bls auf 
den Mchaelismarkt, auf den isten Batch 
2 Ntylr. Vorschuß annehmen Bey Aus¬ 
lieferung dleses ersten Bands, die uncer 
Gottes Segen den Ostermartt 1760 ersol-
gen soll, wird noch i Rchlr. nachgezahlt, 
uno zugleich wieder 2 Rchlr. voraus be. 
zahlt, und dessen Muslieferung gleich tünft 
tigen Michaelismarclt drauf gegen 1 Rthl. 
Nachschuß geschehen. Nach der Zeit wirb 
kem Band unter 4 und einen halben Rthlr^ 
gegeben werden können, welcher Prelß nack) 
proportion der Englischen Ausgabe, dte 
gegen lH Rthlr kömmc, seh'r billig seyn 
wird ^oicr tn <2reßlau wird die ^r^nu^ 
mcrati.n in Johann Iac^b Rorns Bucw 
Handlung gegen Sckein angenommen. 

!>/!. Diese Getehtten Berichte werden in der Iohann Jacob Rorniscbcn Buchhandlung 

in 22reslan ausgegeben; und alle diejenigen so die BreßlauerZeitnnZey mithalten,eW 

pfangen solche/ ohne dafür etwas mehrers zu zahlen 


